
No. 28. 1835.

Merſeburgiſeke Blätter.
Neunter Jahrgang. 15. Juli.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.

Den Pferdezuchtern im hieſigen Kreiſe wird hierdurch bekannt gemacht, daß zum Einbren-
nen der in Folge vorjähriger Bedeckung mit Beſchalern des Königl. Preußiſch Sachſiſchen
Landgeſtuts in dieſem Jahre gebornen Fohlen fur die Station Merſeburg

Freitag, den 31. Juli c., hier in Merſeburg,
Termin anberaumt iſt.

Diejenigen Beſitzer von Fohlen, welche geſonnen ſind, ſelbige mit der Konigl. Krone und
dem Buchſtaben S. bezeichnen zu laſſen, haben ihre Fohlen an dem vorgenannten Tage hier zu
geſtellen, woſelbſt fruh nach 8 Uhr das EinbrennGeſchaft durch einen Königl. GeſtutOfficianten
beginnen wird.

Merſeburg, den 8. Juli 1835.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Schickſale eines Berliner Schuſter-
jungen.

(Beſchluß.)
Drei Tage lang war der Officier ein freund

licher, ſtiller Mitbewohner dieſes Hauſes, und
der nachſtkommende Tag war wieder zum Ab-
marſche des Regiments beſtimmt. Da kam
Louis (ſo hieß der Bediente) und bat den Mei-
ſter und deſſen Familie, im Namen des Herrn,
noch am Morgen der Abreiſe auf dem Zimmer
deſſelben eine Collation einzunehmen wozu
Louis Alles herbeigeſchafft hatte. Als ſie er
ſchienen machte der Fremde ſehr verbindlich
den artigen Wirth und außerte, nachdem er
und der Bediente ihnen von Allem ſervirt hat-
ten daß er gewunſcht habe, noch einmal vor
ſeiner Abreiſe mit ihnen insbeſondere zu ſpre-
chen. Der Bediente mußte ſich hiebei auf ſei
nen Wink entfernen, worauf er ſich mit der
Frage an Gruner wandte, ob er nicht einen
Lehrburſchen mit Namen Karl Ermann ge-
habt habe Die Frage wurde bejaht, und der
Antwort eine Geſchichte des Verſchwindens die
ſes armen Burſchen mit mancher Unterbre-

chung der Frau Meiſterin zu ſeinem Lobe hin
zugefugt. Indeſſen ging der Officier in die
Kammer und brachte einen Bierkrug herbei,
der demjenigen, deſſen ſie eben erwähnt hatten,
völlig ähnlich ſchien. „Kennt Jhr dieſen?“
war ſeine Frage, indem er ihn auf den Tiſch
ſetzte. Gruner verſicherte, er kenne ihn nicht.
Die Meiſterin aber, nachdem ſie ihn genauer
beſehen hatte, äußerte mit Verwunderung, daß
er beinahe jenem ahnlich ſey, den damals der
Burſche mitbekommen hatte. Lachelnd hatte
ſich der Officier an Fiekchen gewandt, die er
fragte, ob ſie ſich wohl jenen jugendlichen Ge
ſpielen wieder zu erkennen getraute, und weil
dieſe hieran zu zweifeln begann, indem ſeit je
ner Zeit volle funfzehn Jahre verfloſſen waren,
eilte er mit ſeinem Stuhle bis dicht zu ihr
hin, ſtreifte ſich den Aermel an der linken Hand
in die Hoöohe, und fragte, indem er ihr eine
Narbe wies ob ſie wohl dieſes Zeichen noch
kenne?

„O mein Gott,“ rief ſie aus, und in ihr
Auge drangte ſich eine Zaähre der Freude, „war
es moöglich, daß Sie Karl ſeyn konnten?“
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„Ja, es iſt möglich, Fiekchen! Es iſt ge

wiß!“ rief er uüberlaut. „Sie erinnern ſich
noch, wie ich ſehe, daß der Hund von wel-
chem ich Sie befreite, mich gebiſſen hatte.
O, damals weinten ſie uber den Arm des Ver
wundeten, und Jedermann außerte der ſchlim-
men Folgen wegen Beſorgniſſe um mich, die
aber durch Arzneimittel und einen geſchickten
Wundarzt abgewendet wurden.“

„„Wie, was? Sie waren wirklich unſer
ehrlicher, unſer armer, entlaufener Karl Er-
mann?“ brachen nun die beiden Alten mit
lautem Freudengeſchrei aus, indem ſie beide,
vhne alles Bedenken wechſelſeitig ihre Arme um
ihn ſchloſſen, und er, von inniger Ruhrung
ergriffen und ohne die mindeſte Aeußerung ſtol-
zer Zuruckhaltung, ihre Empfindungen herzlich
erwiederte. Nun geſtand er, wie viel es ihm
gekoſtet, ſich nicht gleich bei'm erſten Eintritte
in's Haus zu erkennen zu geben. Als das Re-
giment einruckte, war er ſogleich auf das Bu-
reau gegangen, wo er, auf die Nachricht, daß
Gruner noch lebe, ſich das Billet auf ſein Haus
geben ließ. Nicht ohne viele Muhe hatte er
mit ſeinem Bedienten einige Tage lang die Fel-
der durchſucht, bis ſie endlich den Baum und
den Steinhaufen, ja ſogar gegen ihre Erwar-
tung, den darunker verſteckten Krug noch un-
verſehrt wieder fanden.

„Heute muß ich fort,“ ſagte er, „und werde
vielleicht, in Erfullung meiner Pflicht, den
Tod finden; ich laſſe Euch das, was ich als
Baarſchaft beſitze, als Darlehn auf Euer Haus
zuruck. Mit dieſer Aeußerung holte er zwei
tauſend Thaler in Golde herbei, die er im Fell-
eiſen hatte. Bald nach jenen, fur Preußen ſo
entſcheidenden Octobertagen, wo das Bataillon,
bei welchem Ermann als Hauptmann ſtand,
zwiſchen Weimar und Erfurt mehrere Geld
wagen erbeutet hatte, war dieſe betrachtliche
Summe ſein Eigenthum geworden.

Frau Helene brach jetzt uber die wunderbare
Huülfe des Himmels in frohe Ausrufungen und
in Thränen aus, indeß der Meiſter noch immer
in Traäume verſenkt ſchien. Wie ſollte er auch
anders! Der Knabe, der ihnen mit wenigen
Groſchen und einem Bierkruge entwichen war,
mußte eben jetzt in der entſcheidenden Stunde
höchſter Drangſale als ihr Schutzengel und Ret-
ter zuruckkommen! Die bedenkliche Lage, worin
ſie waren, hatte Ermann durch ſeinen Bedienten

in Erfahrung zu bringen gewußt; dieſem hatte
Frau Helene weinend erzahlt, daß ſie binnen
wenig Tagen ein aufgekundigtes Capital von
achtzehn hundert Thalern bezahlen oder das
als väterliches Erbe auf ſie gekommene Haus,
zufolge eines gerichtlichen Beſcheides, mit dem
Rucken anſehen und einem glucklicheren Be
ſitzer uberlaſſen ſollten. Dieſem Unglucke war
nun abgeholfen, und nach einer ausdrucklichen
Beſtimmung von Ermann ſollte das Geld zur
Mitgift fur Fiekchen bei ihrer Verheirathung
dableiben.

Kaum hatte die Zeit zugereicht, ihnen, auf
ihre Bitten, in einer kurzen Erzählung ſeine
Schickſale mitzutheilen, als die Muſik des auf
marſchirenden Regimentes ſie an den Aufbruch
erinnerte, und der Bediente ſeines Herrn Sa-
chen abholte. Der Mantelſack deſſelben war
um ein merkliches leichter geworden.

Bei dem Abſchiede des Wiedergefundenen
von dieſen drei guten, dankbaren Seelen hatte
man eine Trennungsſcene zwiſchen nahen, ſich
liebenden Verwandten zu ſehen geglaubt. Jn
den Becher der Freude traäufelten bittere Wer
muthstropfen beim Abſchiede, und mit thra-
nenden Augen geleitete der Alte und ſeine Toch-
ter den Zug der Soldaten noch weit zum Thore
hinaus, wo ſie dann wehmuüthig ſchieden.
Jn ſtarken Tagemarſchen ging der Heereszug
uüber Poſen, gegen Warſchau hin, und die Zu
ruckgebliebenen hatten den Reiſenden uüberall in
Gedanken begleitet. Wie er geſchrieben, hatte
er nur bei Pultusk einen Streifſchuß bekom-
men. Auch einige folgende blutige Treffen,
und ſelbſt die Schlacht bei Eylau waren gluck-
lich uberſtanden, welches Gruner und die Sei-
nigen ihren Wuünſchen und inbrunſtigen Gebe-
ten zuſchrieben. Dann aber erfolgte bis zum
ſpaäten Herbſte hin keine Nachricht weiter, bis
endlich, da ſie ihn oft als todt beweint hatten,
folgender Brief einlief:

„„Dem Himmel und Euren frommen Wuün-
ſchen, meine Freunde, ſey's gedankt! ich lebe
noch, obgleich im Lazareth, wo die Entſchei-
dung zwiſchen Leben und Tod mir lange zwei-
felhaft war. Unſer letzter Sieg bei Friedland,
welcher den Frieden herbeigeführt hat, koſtete
mir den linken Arm, eben den, an welchem
ich die Narbe um Fiekchen trug. Schon
ſeit den Jahren meiner Kindheit habe ich
Eure Tochter geliebt doch hielt ich bisher
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mit dieſem Geſtandniſſe zuruck, das in jener
Stunde des Abſchiedes von Euch unſer Lei-
den und Wehmuth unnoöthig vermehrt haben
wuürde; aber jetzt es ſey gewagt. Wo-
fern das Herz des lieben Kindes noch frei iſt,
wofern ſie den Freund ihrer Jugend jetzt
freilich als einen verſtummelten Jnvaliden,
der einer Pflegerin bedarf ihrer Liebe werth
findet, ſo ſey mir der Wunſch gewahrt, an
ihrer Seite durch's Leben zu gehen. Die
Rechte, die mir noch verblieb, biete ich ihr
hiemit als Gatte; und ich hoffe, ſie und mich
wenigſtens vor Mangel ſicher zu ſehen, da
das Vermachtniß des Grafen S. ky, der
auf Domingo in meinen Armen verſchied,
mich zum Beſitzer eines unweit Lyon gelege
nen kleinen Landgutes gemacht hat. Da ich
mich in der Beſſerung befinde, ſo gedenke ich
mit dem Regimente aufbrechen zu koöoönnen,
das die Beſtimmung hat, durch Schleſien
und Sachſen nach Frankreich zuruckzukehren.
Fallt Fiekchens Entſchluß nach meinen Wun-
ſchen aus, ſo ſoll mein Louis kommen, ſie
abzuholen. Jn Leipzig gedenke ich ſie vorzu
finden dort laſſen wir uns trauen, und eilen
alsdann, vom alterlichen Segen begleitet,
Frankreichs Fluren zu.“

Daß die Geſinnungen der beiden Alten
Herrmanns Wunſchen kein Hinderniß in den
Weg legten, zumal da Fiekchen ihn von jeher
geliebt hatte, laßt ſich leicht denken. Man ant-
wortete, und bald nachher fand ſich Louis mit
einem Wagen ein. Die ſeit geraumer Zeit
kraänkelnde Alte hatte die ſchmerzvolle Trennung
nur wenige Wochen uberlebt. Gruner verkaufte
ſein Haus, begab ſich zu ſeinen Kindern nach
Frankreich, und erheiterte ſeine letzten Lebens
jahre am Anblicke des Gluckes derſelben.

Gewitterſchaden.
Am 21. Mai, Nachmittags um 4 Uhr, ſind

die Harzgegenden durch ein fuürchterliches Ge
witter heimgeſucht worden das beſonders im
Selkethal große Verheerungen anrichtete. Das
ganze Wehr mit allen Schützen und ſeiner
Brucken, wurde aus ſeinen Grundfeſten geho-
ben und zerſchmetternd in den tiefen, grauſi-
gen Felſengrund geworfen indem die wild-
ſchaäumenden Fluthen hier Mauern und Felſen
von ungeheurer Größe loswuhlten und weg-
ſchleuderten. Mehrere Wohnhäuſer vom Guün-

tersberge wurden unter Waſſer geſetzk, und die
nach der Muhle und den Haäuſern hinfuhrende
Brucke weggeriſſen. Beſonders groß iſt aber
der Schaden auf den Feldern wo tiefe Gra
ben geriſſen ſind und die gute Erde mit der
friſch geſtreuten Ausſaat gänzlich abgeſchwemmt
iſt.

Auch im Corrèze Departement in Frank
reich hat am 28. Mai ein furchtbares Gewitter
getoſet, welches alle Feld und Gartenfruchte
zu Grunde richtete, und in mehreren Hauſern
die Dacher zertrummerte. Es wurde von den
gegen ein Pfund ſchweren Hagelkornern Horn
vieh, Schaafe, Vögel, Fuchſe und Haſen ge
tödtet, wahrend andere durch die plotzlich ſich
bildenden Waſſerfluthen fortgeriſſen wurden.
Auch wurden mehrere Perſonen, die ſich im
Freien befanden, durch die Schloßen ſchwer
verwundet. Faſt um dieſelbe Zeit wuchſen die
Gewaſſer der Garonne plotzlich ſo an, daß nicht
nur mehrere Bruücken, ſondern auch in Toulouſe
ſelbſt 50 Haäuſer zerſtoört wurden. Der Scha
den, der in dieſer Stadt angerichtet wurde, iſt
unermeßlich, und man erinnert ſich dort eines
ahnlichen Falles ſeit 50 Jahren nicht. Erſt
nach drei Tagen kehrte die Garonne in ihr na
turliches Bett zuruck.

Jn der Nacht auf den 1. Juni hat in der
Umgegend von Labiau in Oſtpreußen ein Ge-
witter beſonders heftig gewuthet, und die Ge-
baude auf den beiden Gutern Carpow und Au-
guſtopöhnen eingeaſchert.

Ueber Ludwigsdorf am Stangenberge in
Schleſien, Kreis Schoönau, entlud ſich am 29,
Mai, Nachmittags um 3 Uhr, ein furchtba st.
res, von Donnerſchlagen und heſtigen Regen-
guſſen begleitetes Hagelwetter, welches in we-
niger als einer halben Stunde die Hoffnungen
des Landmanns fur die bevorſtehende Erndte
großtentheils vernichtete. Der Hagel, welcher
an vielen Stellen, nach mehrſtundigem Son-
nenſchein, bis zum Abend liegen blieb, fiel in
der Größe von Huhner-Eiern, zum Theil auch
noch von betrachtlicherm Umfange. Ein Stuck
deſſelben, welches erſt eine halbe Stunde nach
dem Gewitter aufgehoben wurde, wog immer
noch 22 Loth. Alle Obſtbaäume ſind ihrer Blu
then, Fruchte und Zweige beraubt, die Aecker
an den Abhangen der Berge von Waſſerſtromen
zerriſſen, die Wieſen mit Steinen und Sand
bedeckt, die Halmfruchte zermalmt, ſelbſt die
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noch im Boden liegenden und im Keimen be
griffenen Saaten mit dem Boden zugleich von
den Waſſerfluthen hinweggeſchwemmt, alle Fen-
ſter an der Weſtſeite der Gebaäude zerſchmettert
und die Dacher bedeutend beſchadigt.

Geſpräch zwiſchen zwei Eheleuten.
Sie. Wir reiſen doch dies Jahr wieder

in's Bad, liebes Kind?
Er. Jch dachte, wir blieben diesmal zu

Hauſe, meine Liebe.
Sie. Aber warum willſt Du nicht, mein

Schatz?
Er. Jch habe keine Luſt, mein Engel.
Sie. Keine Luſt, mein Beſter?
Er. Jch kann es nicht beſtreiten, liebes

Herz.
Sie.

Mann?
Er. Es koſtet entſetzlich viel, liebe Frau.
Sie. Entſetzlich viel! Unſer Freund

iſt doch mit ſeiner ganzen Familie hingereiſt,
wie Du weißt, Mann.

Er. Freund iſt ein Narr, und ſeine
Frau nicht beſſer als er, Frau.

Sie. Sie ſollten doch von meinen Freun
den nicht Boſes reden, mein Herr.

Er. Jch will das Beiſpiel Jhrer Freunde
nicht nachahmen, Madame.

Sie. Wenn Sie nicht hinreiſen wollen,
ſo will ich, damit Punctum! Herr Gemahl.

Er. Reiſen Sie! Aber wer Jhnen nicht
einen Heller zur Reiſe giebt, das bin ich! und
damit Puncktum! Frau Gemahlin.

Warum nicht beſtreiten, lieber

Zu ſtark und kraftig.
Ein Franzoſiſcher Recrut wurde vor kurzem

bei einer Aushebung in Laon aus dem Grunde
zuruckgewieſen, weil er zu ſtark und kraftig zum
Jnfanteriſten ſey, und als Cavalleriſt jedes
Pferd durch ſein Gewicht wund drucken wurde,
auch zum Seedienſt wurde er wegen ſeiner au
ßergewoöhnlichen Groöße, die bei dem Umher-
gehen zwiſchen den Decken hinderlich ſey, fur
untauglich gefunden. Er erhielt daher ſogleich
ſeinen Abſchied und kehrte zu ſeinem Geſchaft,
der Schneiderprofeſſion, zurück.

Jm Drurvplane Theater zu London war
eine neue Loſchanſtalt zu Stande gebracht, um,

im Fall ein Brand ausbrache, deſſen Ausbrei-
tung ſchnell zu verhindern. Bald darauf ent
ſtand, wahrend der Vorſtellung, ein Feuerlaärm.
Da betrat einer der Directoren die Buhne, und
erſuchte das Publikum, ruhig zu bleiben, es
ſey im Fall der Noth Waſſer genug vorhanden,
um in funf Minuten das ganze Parterre zu
erſaufen.

Die ſchonſte Blume.
Es ſchuf die gutige Natur

Ein reiches, großes Land
Jn welchem man auf ſchöner Flur
Ein freundlich Gartchen fand!

Und farbig prangend hoben ſich
Aus dieſes Gaärtchens Schooß,
Das einem Paradieſe glich,
Viel Blumen ſchon und groß.

Der Schmetterlinge bunte Zahl
Flog wiegend her und hin,
Und kußte ohne lange Wahl
Mit federleichtem Sinn.

In dieſes Gartens Flur erbluht
An einſam ſtillem Ort,
Von keinem Sonnenſtrahl ergluüht,
Ein lieblich Veilchen dort.

Der Schmetterlinge keiner flog
Hin, wo dies Bluümchen ſtand,
Zu dem beſcheid'nen nieder bog
Sich weder Mund, noch Hand.

Auf einmal regt ſich's wunderſam,
Umſtrahlt von mildem Licht
Und ſieh! ein holder Jungling kam
Von ſanftem Angeſicht.

Er ſah die Blumen lachelnd an
Und ſprach Wohl ſeyd Jhr ſchön,
Allein hier hielt er ein und ſann,
Er ging und ließ ſie ſteh'n.

Da blickt, umkranzt von dunklem Grun,
Ein Blumchen ſtill hervor
Der Juüngling ſieht das Veilchen bluh'n,
Er bricht's und hebt's empor.

Ja! rief er aus: nur Dir allein,
(Und drückt das Veilchen leiſ
Dir müſſen Lieb und Achtung weih'n
Der Juüngling und der Greis.

Nicht Schönheit und nicht Glanz erfreut
Ein edeles Gemuth,
Wenn Tugend und Beſcheidenheit
Das Herz zum Herzen zieht!

Jhr Madchen! Eins noch ſag' ich Euch!
Ich ſprech' es ohne Groll
Werd't alle dieſem Veilchen gleich
Wenn man Euch lieben ſoll

Kr**g.,
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R c t h fe l.Es lebt in einem engen Bunde
Ein Bruderpaar, faſt ſtets getrennt.

Bedachtig macht es eine Runde,
Obgleich es deren Zweck nicht kennt.

Der kleine Bruder ſchreitet trage,
Der große aber raſch dahin.
Trifft dieſer jenen auf dem Wege,

Dann hupft er luſtig uüber ihn.
Zum Himmel hat noch nie der Kleine

Zur Zeit der Dammerung geſeh'n,
Es kann dies nur beim Sonnenſcheine,

So wie um Mitternacht geſcheh'n.
Der Bruder Gang und Schritt erregen

Bald Freude hier, bald Sorge dort.
Doch wandeln ſie auf ihren Wegen

Mit immer gleichem Eifer fort.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück
Napoleon.

Bekanntmachungen.
(493) Bekanntmachung. Durch das

Herannahen der Erndte finden wir uns veran
laßt, mit Bezug auf die Verordnung Einer
Königl. Hochlöbl. Regierung vom 30. Juli 1817
(Amtsblatt S. 375.), hierdurch Folgendes be
kannt zu machen

4) Niemand darf ſich eher mit dem Aehren-
ſammeln befaſſen, bis die ganze Erndte der
jenigen Fruchtgattung vom Felde einge
bracht iſt, von welcher die Aehren geſam-
melt werden ſollen, und bis von uns eine

weitere Bekanntmachung hierüber erlaſ
ſen iſt

2) Jeder, welcher dagegen handelt, wird
mit Einem Thaler Geld oder 48ſtündiger
Gefangnißſtrafe belegt;

3) Wer aber noch ſonſt beim Aehrenleſen ſich
ſtrafbare Handlungen erlaubt, hat noch
außerdem die darauf geſetzte Strafe zu er
leiden.

Zur Aufrechthaltung dieſer Beſtimmungen
ſind die Polizeiſergeanten, Thoreinnehmer und
Armendiener mit den nöthigen Anweiſungen
verſehen worden.

Merſeburg, den 10. Juli 1835.

Der Magekſtra t.
(505) Bekannkmachung. Die ſchon

öfter erlaſſene Bekanntmachung wonach die

Dienſtherrſchaften die Annahme und Entlaſſung
des Geſindes, welches hier weder geboren, noch
wohnhaft iſt, binnen 24 Stunden nach dem
An und Abziehen im PolizeiBureau zu mel
den verbunden ſind, wird hierdurch nochmals
mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht,
daß jede Uebertretung mit einer Ordnungsſtrafe
von Einem Thaler belegt wird.

Hierbei nehmen wir zugleich Veranlaſſung,
auf folgende Vorſchriften der Geſinde-Ordnung:

9. 9. Dienſtboten, welche ſchon vermiethet
geweſen, müſſen bei dem Antritt eines
neuen Dienſtes die rechtmäßige Verlaſ-
ſung der vorigen Herrſchaft nachweiſen.

9. 10. Leute, die bisher noch nicht gedient
zu haben angeben, muſſen durch ein Zeug

niß ihrer Obrigkeit darthun, daß bei ihrer
Annehmung als Geſinde kein Bedenken
obwalte;
44. Hat Jemand mit Verabſaumung der
Vorſchriften 9. 9. und 10. ein Geſinde an
genommen, ſo muß, wenn ein Anderer,
dem ein Recht uber die Perſon oder auf
die Dienſte des Angenommenen zuſteht,
ſich meldet, der Miethscontract als unguül-
tig ſofort wieder aufgehoben werden.

9. 42. Außerdem hat der Annehmende durch
Uebertretung dieſer Vorſchriften eine Geld
buße von 1 40 Thakern an die Armenkaſſe
des Orts verwirkt.

das Publikum wiederholt aufmerkſam zu machen.

Merſeburg, den 12. Juli 1835.

Der Magiſtrat.
(492) Die hieſige Sparkaſſe betr.

Bei einer am 25. v. M. von Seiten des Ma-
giſtrats und der Stadtverordneten abgehaltenen
extraordinairen Reviſion der Stadtkaſſe iſt be
merkt worden, daß die nur erſt ſeit vier Mona-
ten errichtete Sparkaſſe in einem erfreulichen
Zuſtande ſich befindet. Es ſind namlich in die
ſem kurzen Zeitraume 1605 Thlr. 22. Sg. 4 Pf.
eingelegt worden und beſonders erfreulich iſt
es, daß mancher Geldbetrag von Dienſtboten,
Lehrlingen und von Leuten aus ver arbeiten
den Klaſſe eingeliefert worden iſt, auch ſonach
zu hoffen iſt, daß dieſe lobenswerthen Beiſpiele
je länger je mehr Nachahmung finden werden.

Merſeburg, den 10. Jult 1835.
Der Marg i ſter a t
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(473) Bekannkmachung. Es wird
hierdurch bekannt gemacht, daß

a) der Sonnabend jeder Woche als Depoſi-
taltag beſtimmt iſt, und daher alle Jntereſ-
ſenten, welche in das Depoſitorium des
unterzeichneten Gerichts etwas einzuliefern
oder daſelbſt in Empfang zu nehmen ha-
ben, ſich mit Ausnahme beſonders anzuzei
gender ſchleuniger Falle, lediglich an die
ſem Tage und zwar in den Vormittagsſtun
den von 10 bis 1 Uhr im Depoſitorio ein
zufinden haben

b) daß
1) Herr Land und Stadt Gerichts Aſſeſſor

Schmidt als Aſter Curator;
2) Herr Ober Land Gerichts Aſſeſſor Nie

mann als 2ter Curator;
und 3) Herr Salarien Kaſſen und Depo

ſital-Rendant Schartow,
zur Verwaltung des Depoſitorii beſtellt
ſind und

o) daß alle Zahlungen und Einlieferungen
von zum Depoſito beſtimmten Gegenſtan-
den nur von dieſen drei Beamten gemein
ſchaftlich angenommen werden durfen, und
daher nur eine, von denſelben gemeinſchaft-
lich ausgeſtellte Quittung gegen nochmalige
Zahlung ſchutzt.

Merſeburg, den 1. Juli 1835.
Königlich Preußiſches Land und

Stadtgericht.
Gol z.

(472) Bekannkmachung. Zur Auf-
nahme von Klagen oder Geſuchen aller Art ſind
beſonders die Vormittagsſtunden jeder Mitt-
woch von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags von
3 bis 6 Uhr beſtimmt, und haben ſich alle Jn
tereſſenten mit dergleichen Anträgen bei unſerm
Wochen Deputirten zu melden. Jn irgend
ſchleunigen Fällen wird uübrigens die Aufnahme
aller Anbringen auch täglich beſorgt.

Zur Nachachtung der GerichtsEingeſeſſenen
wird dies hiermit bekannt gemacht.

Merſeburg, den 2. Juli 1835.
Kööniglich Preußiſches Land und

Stadtgericht.
Golz.
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(491) Verſteigerung von Feldfrüch-

ten. Auf den Antrag der Dannenbergſchen Er-
ben ſollen die Fruchte auf dem Halm von den
ihnen gehörigen, in Merſeburger Flur gelege-
nen Feldgrundſtucken im Wege der Auction ein
zeln verſteigert werden. Wir haben hierzu ei
nen Termin auf

den 17. Juli e.,Nachmittags 1 Uhr,
an Gerichtsſtelle zu Schkopau anberaumt und
laden dazu zahlungsfähige Kaufluſtige vor.

Merſeburg, den 2. Juli 1835.
Das Patrimonialgericht Schkopau.

Wilke.
(506) Gras Verpachtung. Das

Gras auf einer 13 Acker haltenden, einſchuüri-
gen Wieſe in Meuſchauer Aue ſoll fur dieſes
Jahr verpachtet werden nahere Auskunft er
theilt der Weißgerbermeiſter Hildebrand in
der Johannisgaſſe.

Merſeburg, den 13. Juli 1835.

(508) Logis-Veränderung. Jch
mache hierbei die ergebene Anzeige, daß ich
mein Logis verändert habe und von jetzt an in
der Burgſtraße beim Seifenſieder Herrn Ort-
mann wohne, und bitte daher, die mich bisher
mit ihrem geneigten Wohlwollen beehrt haben,
auch fernerhin zu beruckſichtigen, und erinnere
dabei noch, daß ich auch ferner mit den mo-
dernſten Moden und billigſten Preiſen bedienen
werde.

Merſeburg, den 13. Juli 1835.
A. Leohnhart,

Damenkleidermacher.

(494) Logis-Veraänderung. Die
Verlegung meiner Wohnung nach dem Hofe
der DomApotheke zeige ich ganz ergebenſt an.

Zugleich erlaube ich mir zu bemerken, daß
Namenszuge, Wappen und dergl. in alle Me
tallarten von mir geſtochen (gravirt) werden.

Merſeburg, den 6. Juli 1835.
Ludwig Engel jun.,

Goldarbeiter.

(499) Logis-Vermiethung. Die
zweite Etage meines Hauſes in hieſtger Gott-
hardtsſtraße Nr. 46., beſtehend aus vier Stu-
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ben, Kammern, Küche, Keller, Holzſtall 2c.,

ſoll zu Michaelis d. J. anderweitig vermiethet
werden. Darauf Re flectirende belieben ſich
bei mir zu melden und das Logis in Augen-

ſchein zu nehmen.
Merſeburg, den 13. Juli 1835.

Carl Wilhelm Klingebeil.

(490) r Vermiethung. Jnder Oelgrube Nr. 170. iſt von Michaelis ab
ein Logis mit Zubehör zu vermiethen.

Merſeburg, den 9. Juli 1835.

(477) Anzeige. Von unfern beliebteſten
Rauch und Schnupftabacken, ſo wie von un
ſern gangbarſten ordinairen und feinen Cigar-
ren, uübergaben wir Herrn C. A. Agner in
Merſeburg ein gut aſſortirtes Lager und bitken,
das uns hier geſchenkte Zutrauen auch auf dor-
tigem Platze uns durch denſelben zu Theil wer-
den zu laſſen.

Leipzig, den 1. Juli 1835.
Apel Brunner.

In Bezug auf obige Anzeige nehme ich mir
die Ehre, einem hochgeehrten und geehrten
Publikum ergebenſt anzuzeigen daß ich unter
heutigem Tage eine Tabackshandlung mit den
Fabrikaten der oben unterzeichneten Herrn, Nr.
200. am Markt hier eröffnet habe, und jene
zu den Preiſen wie in Leipzig zu verkaufen in
Stand geſetzt bin. Dieſer Anzeige erlaube ich
mir die ergebenſte Bitte um geneigtes Wohl
wollen hinzuzufugen, indem ich mich möglichſt
beſtreben werde, durch Reellitat und prompte
Bedienung die Zufriedenheit meiner geehrten
Abnehmer zu erlangen.

Merſeburg den 6. Juli 1835.
C. A. Agner.

(500) HandlungsAnzeige- Durch
neue Zufuhr bin ich im Stande, beſte neue
Haäringe in Schocken und einzeln zu den billig-
ſten Preiſen zu verkaufen.

Merſeburg, den 12. Juli 1835.
Carl Wilhelm Klingebeil.

(504) Bekanntmachung. Mit Ge-
nehmigung Einer Hohen Behoörde erlaube ich
mir hiermit zur öffentlichen Kenntnis zu brin
gen, daß ich vom 1. Auguſt d. J. ab fur die,
welche ſich der Kaufmannſchaft widmen wollen

oder ſchon gewidmet haben, Unkerricht ertkheile,
und namentlich in Waarenkunde, Hand
kungswiſfenſchaft und Buchhalten;
ferner in den unentbehrlichen kaufmaän
niſchen Neben Wiſſenſchaften als:
1) kaufmänniſche Rechnenkunſt; 2)Schreibekunſt, hinſichtlich des ort ho
graphiſchen Schreibens und der Cor-
reſpondenz; 3) Handels-Geogra
phie; 9 Wechſelrecht; 5) kaufman-
niſche 2 Terminologie u. a. m.

Die ſeit einer Reihe von Jahren mit Fleiß
und Anſtrengung geſammelten theoretiſchen und
practiſchen Kenntniſſe, berechtigen mich die Be
merkung zu machen, daß diejenigen, welche an
meinem Unterricht Theil nehmen, jedoch mit
der Vorausſetzung, daß ſelbige Luſt und
Fleiß aufbieten: mich gewiß mit völliger Zu
friedenheit verlaſſen werden und ohne Beſorgniß
ihrer künftigen Laufbahn ruhig entgegen gehen
können und da nun endlich noch, nur das
Beſte meiner Nebenmenſchen, nicht der Eigen
nutz (denn die ſehr billigen Bedingungen fur
Theilnehmer ſind zu jeder Zeit bei mir zu erfahren) die Triebſeder meines Unternehmens

iſt: ſo bitte ich ergebenſt, doch mein Vorha
ben geneigteſt zu beherzigen.

eerſeburg, im Monat Juli 1835.
Louis Werz, Kaufmann.

(487) Bekanntmachung. Zwei Fluß
bader ſind nunmehr in der Badeanſtalt vollſtan
dig, und das eine von gehoöriger Tiefe fur Herrn,
eingerichtet. Fuür eine einzelne Perſon koſten
12 Bader einen Thaler, ein Bad drei Sgr.

Merſeburg, den 6. Juli 1835.

(498) Anzeige. Unterricht auf der Gui
tarre ertheilt der Muſikus Richter.

Merſeburg, den 13. Juli 1835.

(507). Verloren. Eine auf gelbſeide
nem Canevas geſtickte Damentaſche, auf Der
einen Seite ein Blumenkranz mit der Jn-
ſchrift: aus Liebe, auf der andern Seite ein
Blumenſtrauß, iſt den Tag nach Pfingſten
wahrſcheinlich in der Johannisgaſſe verloren

egangen; der Finder wird gebeten, dieſelbe
in der Redaction dieſer Blaätter gegen eine an-
gemeſſene Belohnung abzugeben.
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(503) Einladung. Kuünftigen Sonntag,
den 19. Juli, iſt in der Funkenburg Kirſchfeſt,
Kucheneſſen und Tanzmuſik; es ladet ganz er

gebenſt ein Kauer.Zur Funkenburg bei Merſeburg, den 13
Juli 1835.

(502) Einladung. Sonntag, den 19.
d. M., werden die Kirſch- und Obſtpachter
des Buürgergartens daſelbſt ein Kirſchfeſt geben,
wo im kleinen Saale Tanz gehalten wird, und
wozu ſie hiedurch ganz gehorſamſt um zahlrei-
chen Zuſpruch bitten.

Merſeburg, den 12. Juli 1835.

(501) Einladung. Kuünftigen Sonn
tag, als den 19. Juli d. J., ſoll im Hoſpital-
garten Kirſchfeſt und Tanzmuſik gehalten wer
den es ladet hierzu ergebenſt ein

Wittwe Herrling.
Merſeburg, den 13. Juli 1835.

(497) Einladung. Sonntag, den 19.
Juli ſoll auf dem Froſche das zweite Kirſch-
feſt mit Tanzmuſik verbunden gehalten wer-
den, wozu ergebenſt einladet

Muüller.
Merſeburg, den 13. Juli 1835.

(509) Concert Anzeige. Freitag,
den 17. Juli wird das erſte Abonnement -Con-
cert im Burgergarten ſtattfinden; Anfang um
6 Uhr; ſolches zeigt ergebenſt an

J. F. Braun.
Merſeburg, den 13. Juli 1835.

Sonntag, den 19. Juli, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Putzer;

Nachm. Hr. Digc. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Regierungs Kanzlei Jn-

ſpector Francke eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Maurergeſellen Beine

eine Tochter dem Handarbeiter Mehnert ein Sohn;
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dem Einwohner Hempel eine Tochter; dem Einwohner
Hentzſchel eine Tochter. Getranet: der Korbma-
chermeiſter Schröder mit Jgfr. A. S. Ulrich aus Erfurt;
der Federhandler Heſſelbarth mit Jgfr. M. R Meinicke
aus Keuſchberg. Geſtorben: die jüngſte Tochter
des Maurergeſellen Beine, 1 Tag alt.

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Stein-
bruck ein Sohn; dem Kaufmann Rothe eine Tochter
Geſtorben: der einzige Sohn des Fabrikarbeiters
Schubert, im 1. Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Zimmermann
Schmidt eine Tochter dem herrſchaftl. Kutſcher Grund-
mann eine Tochter dem Fabrikarbeiter Buſch eine Toch-
ter; dem Amtsblatts- Kaſſen Aſſiſtent Schröter eine
Tochter.

Kirchennachr. vorigen Monats (Lauchſtadt.)
Geboren: dem Oekonom und Amtsſchoöppen Schn

bert eine Tochter dem Buürgermeiſter Weiſe ein Sohn
dem Buürger und Einwohner Beck eine Tochter.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Kaufmann Hoffmann eine Tochter

dem Schuhmachermeiſter Wilhelm eine Tochter dem
Einwohner Huütel ein Sohn dem Schmiedemeiſter Otto
eine Tochter dem Muhlenbeſitzer Schoch ein Sohn dem
Schloſſermeiſter Horbat ein Sohn dem Weißbackermei
ſter Friedrich eine Tochter dem Weißbackermeiſter Gold
ſchmidt eine Tochter; einer ledigen Perſon ein Sohn
einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet: der
Junggeſell J. Ch. Beyer von Werbelin mit Jgfr. J. F.
E. Horbat von hier. Geſtorben: ein Sohn des
Schenkwirths Giermann, im, 3. Mongte; eine Tochter
des Maurermeiſters Fiedler, im 3. Jahre.

eit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene
Briefe.

Dorothea Erbe in Leipzig 2) Referend. Bromme
in Naumburg 3) Mad. Müller in Halle, incl. 8 Gr.
4) Knoöchel in Halle 5) Stahlſchmidt in Halle; 6) Jgnaz
Sedlazeck in Prag; 7) Schwabe in Hornburg; 8) Acker
mann in Mukrehna; 9) Gottlob Meyer in Cöslin
10) D. Hildebrand in Weidenbach; 11) Barwinkel in
Beidewitz; 12) Engel in Halle, incl. 12 Gr. 13) Kett-
ner in Jeng; 14) Mulert in Burghasler 15) Groyer
in Magdeburg.

Merſeburg den 11. Juli 1835.

Königliches Poſt-Amt.Baänſch im Auftrage.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 1 4 42 6 bis 1 16 3Roggen J 1 26 bis 41 T 6Gerſte 271 6 bis 3Hafer 1471 6 i bis I l 221 6
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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